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Dorfladen ist
zum Greifen nah

Dedinghausen bringt Konzept auf Weg. Trainieren mit „Spomobil“ an Bahn
Leute sei da keine Grenze
gesetzt.

Mit diesen Projekten will
der Ortsteil auf eine moder-
ne Art sein Verständnis ei-
ner solidarischen und gut
miteinander vernetzten
Dorfgemeinschaft beleben.
60 bis 70 Aktive plus etliche
Mitglieder der Vereine tra-
gen dazu bei. In einer vom
demografischen Wandel be-
troffenen Gesellschaft wolle
man es den Dedinghausern
ermöglichen, „hier alt zu
werden. Deshalb geht es
jetzt darum, gemeinschaft-
lich Strukturen aufzubau-
en, die uns tragen, wenn wir
sie brauchen. Das kann man
aber nur mit der Einbin-
dung vieler Vereine gemein-
schaftlich lösen“, unter-
streicht Schulte-Remmert.

Zu träumen hören Schul-
te-Remmert und Hagenhoff
nicht auf. Sie denken bereits
über weitere Projekte wie
u.a. ein Mehrgenerationen-
haus, einen Pflegestütz-
punkt oder gar eine Dorf-
gärtnerei nach, die in Zu-
kunft den Laden mit Obst
und Gemüse versorgen
könnte. „Schließlich wollen
wir Dedinghausen als eine
liebenswerten Ort stärken
und weiterentwickeln. Der
Mehrwert: Gute Kontakte
und eine enge Verbunden-
heit schweißen zusam-
men.“ ■ mes

DEDINGHAUSEN ■ Frohe Bot-
schaft für Senioren und
Hochbetagte in Dedinghau-
sen: Dort bietet „Spomobil“
ab Dienstag, 15. März, im
Gasthof „An der Bahn“
Übungen zur Erhaltung der
Kraft sowie zur Stärkung
des Gleichgewichts und zur
Förderung der Ausdauer an.
Von da an soll zweimal pro
Woche mit Mechthild Wie-
semann trainiert werden.
Infos und Anmeldung, Tel.
92 28 87. Darüber hinaus
bewegt sich abseits des Mo-
bilitätstrainings was in De-
dinghausen, wie Ludger
Schulte-Remmert, Mitinitia-
tor des Projekts „Dorfent-
wicklung Dedinghausen“
und Günter Hagenhoff vom
Arbeitskreis Dorfladen im
Pressegespräch betonen.

Denn die Dorfbewohner
haben in den letzten Mona-
ten das Dorfinnenentwick-
lungskonzept (DIEK) auf
den Weg gebracht. 30 Pro-
jekte sollen auf diesem Weg
eine Basis erhalten. Jetzt im
Februar geht das DIEK-Gut-
achten an die Stadt. Damit
sei der Weg dafür bereitet,
Gelder aus dem Leader-För-
dertopf zu erhalten.

„Wir sind guten Mutes,
dass wir damit in den nächs-
ten Monaten das Dorfladen-
Projekt mit dem Dorfcafé
und Dorfmarktplatz umset-
zen können.“ Die Vorausset-

lierten Projekten wie etwa
das Bürgernetzwerk, die
Dorfuni oder der Dorfgar-
ten. Da leisten zum Beispiel
Jugendliche Älteren Hilfe-
stellung beim Umgang mit
dem PC. Bei der Dorfuni, die
auch die Orte Esbeck und
Rixbeck mit einbindet, ver-
mitteln Bürger anderen
Bürgern Fähigkeiten Wis-
sen in puncto Obst Einma-
chen, Marmelade zuberei-
ten oder Stühle reparieren.
Dem Ideenreichtum der

zungen hat das Dorf jeden-
falls erfüllt. 310 Anteile
sind dafür – dem Genossen-
schaftsmodell in etwa ver-
gleichbar – mittlerweile ge-
zeichnet. 75 000 Euro ste-
hen dem Dorfladen als
Startkapital zur Verfügung,
wenngleich es „weiterer
Fördermittel bedarf, um das
Projekt umzusetzen“, be-
tont Hagenhoff.

Daneben gibt es eine Rei-
he von mittlerweile etab-

„Es geht voran“: Günter Hagen-
hoff (l.) und Ludger Schulte-
Remmert. ■  Foto: MeschedeGelitten, aber überlebt

Jahresversammlung des Heimatbundes. Vortrag über Stadtmuseum und Wahlen
blick auf das Jahr 2015 erin-
nerte Marlies Wigge an den
Spendenaufruf für den
„Apothekenengel“ (wir be-
richteten), der als Nachbil-
dung kurz vor Weihnachten
wieder an seinen ange-
stammten Platz über den
Eingangsbereich des Hauses
Lange Straße 28 aufgehängt
wurde: „Es fehlt noch die
Beleuchtung, dann ist alles
perfekt“. Wigge bedankte
sich nochmals bei den Betei-
ligten, die „nicht die Stun-
den, sondern ihre Begeiste-
rung für die Sache in den
Vordergrund gestellt ha-
ben“. Es gehe stets darum,
ob sich der Heimatbund ein
neues Projekt suche oder
ein neues Projekt den Hei-
matbund suche. ■ jf

Zu Beginn der Versamm-
lung dankte die Heimat-
bund-Vorsitzende, Dr. Mar-
lies Wigge, der Stadtverwal-
tung für die Bereitstellung
des Rathaussaals, in dem
auch Wahlen stattfanden:
Vorsitzende Dr. Marlies
Wigge wurde einstimmig
als Vorsitzende bestätigt,
ebenso Hans-Christian
Schwade als Schriftführer,
neue Kassenprüferin wurde
Manuela Gamann und Bei-
sitzerin Barbara Birkert.

Um Touristen und Gästen
Lippstadt näher zu bringen,
berichetet Beisitzer und Lei-
ter der Stadtführer-AG Jür-
gen Leimeier von aktuell
zwölf Stadtführern und wei-
teren sechs, die gerade aus-
gebildet würden. Im Rück-

Umzügen oder Bestandsver-
steigerungen „doch nicht
untergegangen“. Davon in-
spiriert, präsentierte Becker
den Mitgliedern des Heimat-
bundes das Pariser Wappen
in für das Stadtmuseum ab-
geänderter Form quasi als
Siegel auf der Leinwand:
„Die bourbonischen Lilien
habe ich durch die lippische
Rose ersetzt und das Segel
ein klein wenig verändert;
das Motto natürlich beibe-
halten.“ Der 1951 verloren
geglaubte, aber wiederent-
deckte Roscher Plan, der
Lippstadt 1776 mit allen Ge-
bäuden zeigt, stehe stellver-
tretend für den Überlebens-
kampf des Stadtmuseums:
Er habe gelitten, aber über-
lebt.

LIPPSTADT ■  „Von den Wo-
gen geschüttelt, wird es
doch nicht untergehen“,
sagte Dr. Claudia Becker,
Leiterin des Stadtarchivs
und -museums, am Ende ih-
res Vortrags „Westfälische
Zähigkeit und Roscher Plan.
Lippstädter Museumsge-
schichte und -geschichten“
auf der Jahreshauptver-
sammlung des Heimatbun-
des im Rathaussaal.

Die Rede ist vom Stadtmu-
seum, das Becker mit dem
Wappen von Paris und sei-
nem Motto „fluctuat nec
mergitur“, auf dem ein
Schiff zu sehen ist, mit dem
Lippstädter Stadtmuseum
verglich. Es sei auch mit Hil-
fe des Heimatbundes, trotz
Hemmnissen wie mehreren

Neuer Vorstand des Heimatbundes gewählt (v.l.): Jürgen Leimeier, Barbara Birkert, Heinz Ulrich Heße, Dr. Marlies Wigge, Rainer Lie-
bersbach, Karin Dietrich und Hans-Christian Schwade. ■  Foto: J. Friedrich

Von der Aue in Altstadt:
SPD pro Auenzentrum

SPD übt scharfe Kritik an Grünen. Minister aus Schusslinie nehmen?
„eine völlig andere Spra-
che“. Das Projekt beinhalte
neben der Ausstellung (In-
door und Outdoor) zum
Thema Auenlandschaft, die
(vom Land bezahlte) Her-
stellung einer Flussschleife
im Rahmen der Lippe-Rena-
turierung, Jugendgästehaus
sowie Ausflugsgastronomie
und touristische Info-Stelle.

Den Besuchern erschließe
sich „eine einzigartige Au-
enlandschaft entlang der
Lippe“, weitere Pluspunkte
seien die Vielzahl nahe lie-
gender Freizeiteinrichtun-
gen sowie die fußläufig er-
reichbare historische Alt-
stadt. Und dem Radtouris-
mus an Römer-Lippe-Route
biete sich eine „hochwertige
Anlaufstelle mit Übernach-
tungsmöglichkeiten“.

es auch von Seiten der Grü-
nen im Rat keinen Wider-
spruch.“

Die, so SPD-Fraktionschef
Hans-Joachim Kayser, „un-
gereimten Gegenargumen-
te“ des Grünen-Ratsmit-
glieds Michael Rüpp sind
aus SPD-Sicht „lediglich vor-
geschoben“, um bei einem
Scheitern des aktuellen
Konzepts die eigene Partei
und nicht zuletzt den Grü-
nen-Umweltminister Johan-
nes Remmel aus der Schuss-
linie zu bringen. So sei etwa
der Hinweis, das Gebäude
werde im Überschwem-
mungsgebiet errichtet,
„schlichtweg falsch und
zeugt von mangelndem
Sachverstand“.

Die Fakten pro Auenzen-
trum sprechen laut Kayser

LIPPSTADT ■ Die Abkehr der
Grünen vom Auenzentrum
stößt bei der SPD auf schar-
fe Kritik. „Die über viele Jah-
re tonangebenden Befür-
worter des naturnahen Pro-
jekts bei den Grünen schei-
nen mittlerweile zu einer
Minderheit in ihrer Partei
geschrumpft zu sein“, so
SPD-Ratsherr Udo Strathaus
in einer Pressemitteilung.

Die Abwendung von ei-
nem durch die Regionale
ausgezeichneten Konzepts
erscheine schon deshalb so
kurios, weil der aktuelle
Standort westlich der Ude-
ner Straße bereits bei der ge-
planten Bewerbung für die
Ausrichtung der Landesgar-
tenschau von den Gutach-
tern favorisiert worden sei,
so Strathaus. „Damals gab

Bürgergespräch
in Cappel

CAPPEL ■  Zu einem Bürger-
gespräch heißt Cappels
Ortsvorsteher Franz Gause-
meier am Sonntag, 28. Fe-
bruar, alle Bürger aus
Cappel willkommen. Be-
ginn ist um 11 Uhr im
Schützenhaus. Ortsvorste-
her Franz Gausemeier wird
in einem Jahresrückblick
über die realisierten Projek-
te und Aktivitäten des ver-
gangenen Jahres sprechen
und zugleich die Vorhaben
für 2016 vorstellen und er-
läutern. Anschließend ha-
ben alle Bürger die Gelegen-
heit, Sorgen, Anregungen
und Wünsche zu äußern.
Zu den besonderen Höhe-
punkten der Veranstaltung
gehört neben der Auszeich-
nung eines verdienten Bür-
gers mit der Cappeler Rose
ein Dank der Flüchtlinge in
Cappel, die sich mit einem
besonderen Auftritt für die
geleistete Hilfestellung der
Dorfgemeinschaft bedan-
ken wollen.

Auenpfad statt Auenzentrum
„Nasse Füße“ und Furt: Grüne regen Debatte an, welche Projektideen einfacher zu realisieren sind

eines Auenpfades verschie-
dene Ideen aus dem Auen-
zentrumskonzept wie etwa
ein Wassererlebnisbereich
„Nasse Füße“, eine Furt zur
Überquerung der Lippe, ein
Hochwasserponton, ein
Bauwagen mit Materialien,
eine Installation von Was-
serexperimenten und in der
Innenstadt ein Zugang zum
Lippeufer. Auch dies könne
einen „deutlichen Mehr-
wert für Lippstadt bringen,
der auch die Bedeutung der
Aue eindrucksvoll unter-
streicht“.

Die Grünen wollen nun
eine Diskussion darüber an-
stoßen, „welche Projektide-
en einfacher zu realisieren
sind, mit weniger Folgekos-
ten. Denn die Finanzierung
eines Aueninformations-
und Bildungszentrums zu-
sammen mit einem Gäste-
haus, wie es seit langem ver-
folgt wird, bleibt vor allem
hinsichtlich der jährlichen
Folgekosten schwierig“,
heißt es.

Umgesetzt werden könn-
ten aber zum Beispiel als be-
sondere Punkte im Rahmen

rin Ursula Jasperneite-Brö-
ckelmann. Projekte rund
ums Thema „Auen erleben“
böten sich besonders in
Lippstadt an.

Dass drei von vier Rats-
mitgliedern dem CDU-An-
trag, das Auenzentrum zu
sofort beerdigen, nicht zu-
gestimmt haben, lag laut
Grünen-Sprecherin auch da-
ran, dass „Investitionsmit-
tel für Auenmaßnahmen
bei einer Mehrheit für den
Antrag dann nicht mehr in
der Investitionsplanung
2025 verblieben“ wären.

LIPPSTADT ■ Die Grünen
sprechen nicht mehr vom
Auenzentrum, sondern nur
noch von einem „Auenpro-
jekt“, auf das sie „nicht ver-
zichten möchten“. Dies sei
„Mehrwert für Lippstadt“,
ein „attraktiver Baustein
der Stadtentwicklung“.

„Immer mehr Städte und
Gemeinden entdecken ihre
Flüsse und Bäche als Berei-
che zur Entschleunigung im
städtischen Umfeld, als Ort
der Erholung und für kultu-
relle Aktivitäten“, erklärt
Grünen-Fraktionsspreche-
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